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Nr. 90. Bromberg, den 16. November a 1923. 


Ne Macht der Drei. 


Ein Roman aus dem Jahre 1955 
von Hans Dominik. 


zentration ſtellte er die Frage noch einmal, gab er Befehl, 
das Verſteck der Aufzeichnungen zu nennen. Die Antwort 
beſtand immer wieder in dieſen vier Worten, dte ganz mecha⸗ 
niſch, faſt maſchinenmäßig wiederholt wurden, wie wenn 
etwa ein Phonograph den gleichen Text ein dutzendmal 
herunterſpielt. 

Der Doktor ließ die Frage fallen und ſtellte eine andere. 

„Wo iſt Logg Sar jetzt? Können Sie ihn fehen? Können 
Sie hören, was er ſpricht?“ 

Abgebrochen und ſtoßweiſe kamen die Worte von 
Janes Lippen: „Ich ſehe .. Wolken ... ein Schiff 
ein Flugſchiff ... Logg Sar! Er trug ein dunkles Kleld 

wei Männer find bei ihm .. . Das Schiff landet Biel 

eidekraut. Die Männer verlaſſen das S ... Das 
Schiff verſchwindet. Logg Sar geht über die A) 
wird neblig. Ich ſehe nichts mehr.“ 

Atemlos hatte Dr. Gloſſin Wort für Wort aufgefangen, 

„In welchem Lande find fi. Wo liegt das Land? 

„Ein Land im Norden ... dunkle Tannen und Hetde⸗ 
kraut ... ein Haus an einem Fluß. Die Nebel ſteigen 
Ich ſehe nichts mehr.“ 

Dr. Gloſſin zwang ſich zur Ruhe. Er wußte aus 
früheren Erfahrungen, daß es vergeblich war, weiterzu⸗ 
fragen, wenn das Bild ſich verſchleierte. So feste er die 
Nachforſchung in anderer Richtung fort. Viel Hoffnung auf 
einen Erfolg hatte er nicht. Wenn die Viſion ſchon bei Vor⸗ 
gängen abbrach, die, wenn auch weit enkfernt, in der Gegen⸗ 
wart ſtattfanden, war wenig Ausſicht, zeitlich zurückliegende 
Dinge zu erblicken. Aber er beſchloß, den Verſuch zu machen. 

„Gehen Sie in Logg Sars Wohnung!“ 

„Ich gehe... die Johnſon Street, die naeh ra 
Street ... ich bin in dem Hauſe .. ich trete in das Zim⸗ 
N 

„Blicken Sie 19 genau um! Sind alle Gegenſtände vor⸗ 
handen? Oder lt etwas? Wurde in der letzten Zeit 
De aus dem Zimmer genommen? Blicken Sie rück⸗ 
wärts.“ 

Jane hob die Hände, als ob ſie ſich in einem dunklen 
Raum vorwärts taſtete. 


„Ich ſehe ... Logg Sar iſt foztgegangen. Eine Perſon 
Dr. Gloſſin. 


Nahdrudsreht bei Ernſt Keils Nachfolger 
[Auguſt Scherl] G. m. b. H., Leipzig.) 


(8. Fortſetzung.) Nachdruck verboten.) 


Dr. Gloſſin hatte ſeine Züge in der Gewalt. Jane, 
die ihn geſpannt beobachtete, merkte keine Veränderung an 
ihnen, während er ruhig fortfuhr: „Ich will mich ſelbſt mit 
der Polizei in Verbindung ſetzen, aber ... aber vielleicht 
bat Mr. Logg Sar triftige Gründe ..“ 

„Herr Doktor! Was ſoll das heißen?“ 

Jane rief es mit fliegender Haſt. Sie ſchaute den Be⸗ 
ſucher mit großen, klaren Augen an. Doch nur auf Sekun⸗ 
den. Vor dem magnetiſchen⸗Fluidum, welches aus den 
funkelnden Augen des Doktors auf ſie überſtrömte, ſenkten 
ſich ihre Augenlider ſchwer und furchtſam. 

„Ich bin nur gekommen, um eine Kleinigkeit, die ich 
bei meinem letzten Hierſein vergaß, aus dem Laboratorium 
zu holen. Ich muß gleich wieder abreiſen.“ 

Im Umdrehen ſuchte er nochmals den Blick Janes zu 
faſſen, den dieſe beharrlich zu Boden gerichtet hielt. Einen 
Augenblick nur dauerte der ſtumme Kampf. Dann ſchaute 
das Mädchen beſiegt zu dem Manne empor. Ihre Blicke 
verſenkten ſich ineinander. 

„Eine kleine halbe Stunde, dann iſt mein Geſchäft er⸗ 


ledigt.“ 8 
Der Doktor ſchritt dem Hauseingang zu. id 

„Bring mich ins Haus, liebe Jane. Die Sonne iſt hinter 
dem Dach verſchwunden. Mir wird kühl.“ 

Während Jane die herabgeſunkene Decke um ſie ſchlug, 
ſtrich ihr die Mutter liebkoſend über das bleiche Geſicht. 

„Mein Liebling, es wird noch alles gut werden.“ 

„Möchteſt du recht haben, liebe Mutter.“ > 

Ruhig, fait eintönig ſprach Jane die Worte. Im Haufe 
bettete ſie die Kranke auf einen Divan und wandte ſich zum 
Flur. Leiſe ſchloß ſie die Tür und ſtand wie mit ſich ſelbſt 
kämpfend einen Augenblick ſtill. Dann ſchritt ſie dem La⸗ 
boratorium zu. 

Dr. Gloſſin kam ihr entgegen und führte ſie zu einem 
bequemen Stuhl. Der ſuggeſtive Befehl war auf die Minute 
genau ausgeführt. Nach einmgl verſuchte ſie es, ſich zu er⸗ 
heben, aber es gelang ihr nicht. Eine unüberwindliche Kraft 
feſſelte ſie an ihren Sitz. Ihr Mund öffnete ſich, als wolle 
ſie rufen. Dr. Gloſſin ſtreckte die Hände über Janes Haupt 
aus, und kein Ton kam von ihren Lippen. Ohne Kraft und 
Willen ließ fie ihren Kopf auf die Rückenlehne ſinken. Sie 
war in jenem rätſelhaften Zuſtand, in dem das körperliche 
Auge geſchloſſen iſt, während die Seele Dinge wahrnimmt, 
die räumlich oder zeitlich in weiter Ferne liegen. Dr. 
Gloſſin zog ſeine Hand zurück und fragte: „Wo hat Logg 
Sar die Aufzeichnungen über ſeine Erfindung gelaſſen? 

Die Züge Janes ſtrafften ſich. Sie ſchien etwas zu ſuchen 
und ſchwer oder unvollkommen zu finden. Ihre Lippen 
öffneten ſich und formten Worte einer fremden Sprache. 

„Om mani padme hum.“ 

Eintönig wiederholte ſie die vier Worte. Dr. Gloſſin 
hörte ſie und verſtand den Sinn nicht. Mit größter Kon⸗ 


kommt. Ich erkenne ſie. Es iſt Er ſucht und 
findet nichts ... Er geht wieder fort. Zwei andere Männer 
kommen. Der eine . ein Rieſe, blond, mit blauen Augen, 
Der andere dunkel. Ein Negerd ... Nein, ein dunkler 
Mann. Sie ſuchen. Sie nehmen . Om mani padme hum 
2 mani padme hum.“ 
Der Doktor ballte erregt die Hände. 


Om mani padme hum? ... Schon wieder die ſonder⸗ 
baren Worte. Was bedeuten fie? Geben Sie den Schlüſſel? 
Wie finde ich die Löſung? .. . Verdammt, daß die Zeit fo 
knapp iſt! In drei Stunden muß der Diktator ſeinen Be⸗ 
richt haben.“ 

5 „Om mani padme hum“, kam es automatiſch von Janes 
ppen. M 
„Was nehmen die zwei? Strengen Sie ſich an! Ver⸗ 
ſuchen Sie, deutlich zu ſehen. Was nehmen die beiden 
Männer?“ ö 

„Papierſtreifen ... ich ſehe eine kleine Handmühle 
das Bild wird trübe. Die Nebel ſteigen.“ 

„Eine Mühle?“ 

Dr. Gloſſin zerbrach ſich den Kopf. Eine Mühle? Was 
konnte Logg Sar für eine Mühle haben? Bei der Du ech⸗ 
ſuchung 9 Zimmers hatte Dr. Gloſſin allerlei aſigtiſche 
Erzeugniſſe geſehen ... vielleicht eine buddͤhiſtiſche Gebet⸗ 
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motten God etwa der rütlelHafte Spruch die Töſung nad 
dieſer Richtung? 

Dr. Gloſſin wußte, daß er es heute nicht mehr erfahren 
würde. Er legte die Hand aufs neue auf Janes Stirn. Im 
Augenblick vollzog ſich eine Veränderung in ihrem Ausſehen. 
Ihre Züge high ſich, und wie eine tief Schlafende 
Ne ſie in dem Stuhl. Der Arzt ließ ſie zehn Minuten in 

ieſer wohltätigen Ruhe. Dann ſtrich er ihr wieder über die 
Augen und das Haar. Ein Strom mächtigen Willenfluidums 
drang durch die Nerven ſeiner Finger. Jane ſchlug die 
Augen auf und ſchien es für die ſelbſtverſtändlichſte Sache 
von der Welt a ten, daß fie hier im Laboratorium ſaß. 
„Ich bitte Sie, Miß Jane, laſſen Sie alles machen, was 
Sie für notwendig halten, und legen Sie mir die Rechnungen 
bei meinem nächſten Beſuch vor. Ich möchte, daß das Labo⸗ 
ratorium in gutem Zuſtande gehalten wird.“ 
„Jawohl, Herr Doktor. Es ſoll alles nach Ihren 
Wünſchen beſorgt werden.“ 
Jede Erinnerung an den vorangegangenen Zuſtand des 
Hellſehens war bei Jane geſchwunden. So befahl es die 
retroaktive Suageſtion, die Dr. Gloſſin ihr bei der letzten 
Berührung erteilt hatte. Sie verließ das Loboratorium 
mit dem Bewußtſein, eine einfache geſchäftliche Unterredung 
mit dem Doktor geführt zu haben. Aber auch jede Sorge 
um Logg Sar, ja jede Erinnerung an ihn war wie weg⸗ 
gewiſcht. Sie ſtand für den kommenden Tag unter dem 
ſuggeſtiven Befehl Gloſſins, war in jenem Zuſtande, der 
Silveſter er ſo oft zur Verzweiflung gebracht hatte. 
Der Doktor war ſicher, daß ſie vor dem Ablauf der nächſten 
vierundzwanzig Stunden kein Intereſſe mehr an dem 
Schickſal des Verſchwundenen nehmen würde. Obwohl ſie 
ihn liebte, wie es Gloſſin mit Furcht und Eiferſucht be⸗ 
obachtet batte, obwohl fie ſich als Silveſters Verlobte ber 
trachtete, wovon Dr. Gloſſin noch nichts wußte. 
Der Arzt blieb allein zurück. 5 
„Drei Männer find es. Ein dunkler dabei ... das 
ſttmmt mit unſeren Beobachtungen ... Drei Perſonen 
ſollen den Kraftwagen in Sing⸗Sing beſtiegen haben 
Sie ſind im Luftſchiff entflohen. Es iſt kein Zweifel, daß 
es R. F. c. 1 war .. Die anderen waren in ſeiner Woh⸗ 
nung und haben die Aufzeichnungen geholt und mitgenom⸗ 
men. Hier bricht die r ab. werde ſie an einem 
anderen Ende wieder aufnehmen .. Telenergetiſche Konzen⸗ 
tration ... Gerhard Bursfeld kannte das Geheimnis. Sein 
Sohn bat es wiedergefunden. Vererbung. Zufall 
Schickung? Wer weiß? - 
Dr. Gloſſin erhob ſich mit einem Ruck von dem Schemel. 
Wir müſſen klar ſehen, bevor Cyrus Stonard den 
Schlag wagt. Es wäre unmöglich, wenn die Gegner das 
Geheimnis beſitzen.“ 


Mit zweihundertachtzig Metern in der Sekunde ſchoß 
R. F. c. 1 Kurs Nordweſt zu Nord über den Lorenzgolf 
dahin. Land und See lagen dreißig Kilometer unter dem 
Rapid Flyer. Automatiſch arbeiteten die Benzolturbinen 
des Kreuzers, und ſelbſttätig regulierte die einmal einge⸗ 
ſtellte Steuerung den Kurs und die Höhenlage. 

Nur drei Perſonen befanden ſich im Flugſchiff im 
Zentralraum. In einem Korbſeſſel, leicht ausgeſtreckt, die 
Geſtalt eines etwa Dreißigjährigen. Die Farbe ſeines 
Haupthaares war nicht zu erkennen. Es war ganz kurz 
eſchnitten, wie raſiert. Die Farbe des Antlitzes zeigte eine 


uance in das Gelblich⸗Rötliche, wie man fie an Menſchen 


der weißen dh kennt, die lange in den Tropen gelebt 
haben. Die hohe Stirn wies auf geiſtige Bedeutung. Ein 
ſchwarzer Anzug von eigenartig ſchlotterndem Schnitt um⸗ 
ie die Glieder. 
in anderer machte ſich an den Hebeln und Regulier⸗ 

vorrichtungen zu ſchaff 
Gang der Turbinen beeinflußten. Er war blond, blau⸗ 
äugig, von nordiſchem Typus. Eine jener hochgewachſenen 
reckenhaften Geſtalten, wie man ſie bis auf die Gegenwart 
in den Tälern von Darlekarlien bis hinauf zum Ulea und 
Tornea findet. 5 

Ein Dritter durchſpähte am Ausguck der Zentrale mit 
ſcharfem Glaſe den Raum unter dem Flugzeug. Braun⸗ 
häutig, auch in feiner europäiſchen Tracht als indiſches 
Vollblut kenntlich. 
Die Unterhaltung wurde in wechſelnder Sprache ge⸗ 
führt. Bald ſchwediſch, bald deutſch. Bald wurde von 
allen Dreien fließend und geläufig ein reines Tibetaniſch 
geſprochen und bald wieder Engliſch. Sie wechſelten die 
Sprache in irgendeinem Satze der Unterhaltung, wie gerade 
irgendein Wort den Anſtoß dazu gab. 

Silveſter Bursfeld war es, der noch im Hinrichtungs⸗ 
anzug mit kahl geſchorenem Schädel in dem Seſſel ruhte. 

Erik Truwor, der Schwede aus altem, warägiſchem 
Dynaſtengeſchlecht, bediente die Hebel für die Maſchinen 
und die Steuerung. Noch in der ernſten bürgerlichen 


anzuwenden ... dann erblickte i 


en, die von der Zentrale aus den 
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Kleidung, m der er als Zeuge zu der Elektrokunon ge⸗ 
gangen war. 


Soma Atma, der Inder, ſtand ſpähend am Ausguck. Jetzt 
lie er das Glas finten und wandte ſich den beiden anderen 
u | 


„Wir find durch! Der letzte amerikaniſche Kreuzer iſt 
hinter uns aus dem 11 2 entſchwunden.“ 

„Wir ſind durch!“ Truwor wiederholte die Worte 
und ſtellte die automatiſche aner Nur ein. Mit frohem 
Lächeln wandte er ſich zu Silveſter Bursfeld. 0 

„Das ſchwerſte Stück liegt hinter uns! Ich denke, Logg 
Sax, wir find in Sicherheit. Wir fahren im ſchnellſten Sue 
ſchiff der Welt. Ein zweites Schiff der Type exiſtiert noch 
nicht. Jetzt haben wir Ruhe und können ſprechen. 

Der Schwede trat ganz nahe an den Sitzenden her m 
und legte ihm die Hand auf die Schulter. 

„Wir ſind in Sicherheit, Logg Sar. Noch wenige Stun⸗ 
den, und wir ſtehen auf ſchwediſchem Boden. Armer Freung! 
Sie haben dir böſe mitgeſpielt. Wir haben es ihnen vers 
golten. Sie werden in Sing⸗Sing noch lange an den heuti⸗ 
gen Tag denken. Du mußt ihn möglichſt ſchnell vergeſſen.“ 

Silveſter Bursfeld ſammelte ſich, bevor er ſtockend zu 
antworten begann. Die ungeheure Erregung der letzten 
„„ Stunden führte jetzt zu der unausbleiblichen 

eaktion. 

„Weißt du, was es heißt, mit dem Leben abſchließen zu 
müſſen? Den Tod, einen ſchimpflichen und qualvollen Tod 
unaufhaltſam heranrücken zu ſehen?“ 

Der Sprecher ſchauderte zuſammen. 

„Die Stunden werde ich nie vergeſſen. uch ae 7 
fangen .. eine Farce von einem Gericht.. zum Tode 
verurteilt. Im Beſitze des Rettungsmittels und unfähig, es 
dich unter den Zeugen. 
Unſere Blicke trafen ſich, und ich wagte ganz leiſe zu hoffen. 
. . . Haben die anderen das Geheimnis gefunden?“ 

Erik Truwor hatte eine fauſtgroße Miſſingkenſel zwiſchen 
den Händen, ein reichverziertes, mit winzigen Glöckchen bes 
hangenes zylindriſches Gebilde. Er hielt die Kapſel in der 
Linken und drehte mit der Rechten mechaniſch einen Knopf. 

„Sie haben es nicht entde Nach dem erſten Beſuche 
des Dr. Gloſſin kamen wir in deine Räume. ſuchte, und 
Atma fand. Er ſah den Tſchoſor .. 

a = 2 an fiel bei bem tibetaniſchen Worte wieder ius 
etaniſche. 

„Atma öffnete die Gebetmühle und ſah, daß der Text auf 
den Streifen nicht vom Kleinod im Lotos ſprach. Wir laitn 
deine Anweiſung. Einen halben Tag brauchte ich, um fie zu 
verſtehen. Noch einen halben Tag, um die verſteckten Teile 
de finden und wieder zuſammenzubauen. Dann hatten nur 

en Strahler! In ſeinem Beſitze, in der Kenntnis des Ge⸗ 
heimniſſes war es uns leicht, die Maſchine zu ſprengen.“ 

Mit zitternden Händen griff Silveſter Bursfeld nach der 
Gebetmühle und ſtreichelte ſie liebkoſend. x 

„Das Geheimnis tft gerettet. Alles, was ich darüber 
ſchrieb, ſteht auf den Bändern. Ich will ihnen 

Zorn und Erregung malten ſich auf ſeinen Zügen. 

„Ich will ihnen Brände und Stürme ſchicken, daß ſie ..“ 

Erik Truwor hob beſchwörend die Rechte. Ein goldener 
e nring von alter indiſcher Arbeit gleißte am vierten 

inger. Ein Stein ſchimmerte darin in wunderſamem Far⸗ 
enſpiel. Bald glänzte er tiefgrün, und dann wieder, wenn 
ein Strahl der elektriſchen Lampe ihn traf, ſandte er blut⸗ 
rotes Rubinlicht aus. 

Atma trat hinzu. Der gleiche Ring erglänzte an ſeiner 
Hand wie an der feines Gefährten. In Überraſchung und 
Staunen weiteten ſich die Augen Silveſters. iſchen den 
beiden Ringen wanderten ſeine Blicke hin und her und haf⸗ 
teten dann auf dem leeren Ringfinger der eigenen Hand. 

„Die drei Ringe des Tſongkapa ... Die alte Prophe⸗ 
rg .. . Vom Anfang des Bogens der Wille... Vom 

= das Wiſſen .. von Mitternacht ... mein Ring 


feh 
War es das Flimmern der Steine, war es der 
ſtrahlende Blick des Inders, Silveſter Bursfeld hielt 
ſtockend inne und ſchloß die Augen zu tiefem Schlaf. 
Atma kehrte auf ſeinen Beobachtungspoſten zurück. 
Erik Truwor hantierte am Empfangsapparat der tele⸗ 
raphiſchen Station. Mit ſchnellen Blicken überflog er die 
eichen des aus dem Apparate quellenden Streifens. Dann 
ein Wink an den dunklen Gefährten. Der ſchob und drehte 
das ſchimmernde Aluminiumrad der ſelbſttätigen Steue⸗ 
rung, bis die ſchwarze Marke genau über der Spitze des 
nordweiſenden Kreifels ſtand, der die Steuerung betätigte. 
n weit ausholendem Bogen gehorchte das Flugſchiff der 
Steuerung und ſchoß über Labrador hin nordwärts ge⸗ 
richtet auf den Pol zu. 
Der Schwede wies auf die Telegrammſtreifen. 
„Amerikaniſche Kreuzer auf Grönland und über Is⸗ 
er Bir müffen über den Pol gehen, um die Sperre zu 
meiden. . 


* 


Arma hörte, und ein härterer Glaus leuchtete In jeinen 
großen ftraßlenden Augen, 
„Gezwungen?“ 
Gezwungen!“ \ = 
Inder nahm die alte Weisſagung da wieder auf, 
wo Silveſter, in den Schlaf fallend, geſtockt hatte. , 
.. . Bon Mitternacht kommt die Macht.“ 
k Truwor erſchauerte. Er kannte die Weisſagung. 
Der Moment trat ihm vor die Augen, als der greiſe Abt 
von Pankong Tzo ihm den Ring auf den Finger ſchob und 
dazu nur die Worte ſprach: „Das iſt der dritte!“ 
ng um die alte, jo ſchwer deutbare Prophezeiung, 
an der ſich die Ausleger ſeit ſiebenhundert Jahren ver⸗ 
ten. Truwor war ein moderner Menſch. Er be⸗ 


g ges 
nommen und hatte ihn mit den Bli aturſorſchers 
betrachtet. Der Stein, eine Abart des Chryſoberyll, ein gut 
geſchliffener Alexandrit, der die Eigenſchaft beſitzt, in natür⸗ 
lichem Lichte grün, in künſtlichem rot zu leuchten. Die 
Prophezeiung ... eine jener vielen aus der Vorzeit über⸗ 
kommenen dunklen Weisſagungen, die man in jedem Jahr⸗ 
hundert auf die Ereigniſſe der Zeit zu deuten verſucht. Erik 
Truwor wollte ihr ſkeptiſch gegenüberſtehen und brachte es 
doch nicht fertig. Zu ſehr klangen die Worte des Tſongkapa 
mit alten dunklen Überlieferungen zuſammen, die in ſeinem 
Vaterhaus umgingen. Zu ſehr auch brachten ſie in ſeinem 
Gemüt eine Saite zum Mitſchwingen, die wohl nur leiſe 
angeſchlagen zu werden brauchte, um zu klingen. Schon 
einmal ſollten die Truwors vor mehr als tauſend Jahren 
den Völkern in den weiten Steppen Rußlands einen Herr⸗ 
ſcher gegeben haben. Aber über dieſe geſchichtliche Über⸗ 
lieferung ging die Legende hinaus, daß es nicht das letzte⸗ 
mal geweſen fein ſollte. Ein dunkles Grenzgebiet tat fi 
hier auf. Ein Ineinanderfließen grauer Vergangenheit und 
ferner Zukunft. 

Erik Truwor hätte lächeln mögen, wenn er nicht im 
fernen en Dinge geſehen hätte, die ihm das Lachen ver⸗ 
legten. nge, für die das eherne Kauſalitätsgeſetz feine 
Wirkung zu verlieren ſchien. Erſcheinungen, bei denen Zeit 
und Raum ihre Ausdehnung verloren. ar es blinder 
Zufall oder war es irgendeine Fügung, daß ſie jetzt infolge 
der erzwungenen Abweichung vom kürzeſten Kurs direkt 
— her genau aus Mitternacht in ihre Heimat ſtoßen 
mußten 

„ Aus Mitternacht kommt die Macht“, ſagte die 
. * Er entſann ſich ihrer jetzt Wort für 
0 


rt. 

„Vom Anfang des Bogens kommt der Wille“, das ließ 

ie auf Atma, den im fernen Oſten Geborenen, deuten, ber 
ie Fähigkeit der Willensäußerung, der telepathiſchen Fern⸗ 
wirkung in übermenſchlichem Maße beſaß. 

„Vom Ende das Wiſſen.“ 

Das mochte wohl auf den Mann gehen, der dort ruhig 
im Stuhle ſchlummerte und Erfindungen von ſo gewaltiger 
Tragweite gemacht hatte. . 

„Von Mitternacht kommt die Macht.“ Wörtlich ließ es 
ſich jetzt auf fie alle drei zuſammen deuten 

Die Steuerung des Kreuzers wurde von Minute zu 
Minute unſicherer. Der ſteuernde Kreiſel, deſſen Achſe an 
jedem Punkte der Erde auf den Polarſtern weiſt, ſtand fetzt 
genau ſenkrecht. 

Erik Truwor blickte durch die Scheiben nach unten. Wo 
die Wolken einen Durchblick ließen, wurden unendlich aus⸗ 
gedehnte Eis⸗ und Schneeflächen ſichtbar. Der Kreuzer ſtand 
genau über dem Pol. Wohin immer er jetzt fuhr, er mußte 
nach Süden fahren und aus Mitternacht kommen. 

Mit feſter Hand griff der Schwede in die Speichen der 
Steuerung. In weitem Bogen 9 das Schiff um 
einen Winkel von fünfund vierzig Grad und ſchlug den Kurs 
auf die Oſtecke von Spitzbergen ein. Minuten verſtrichen. 
Dann nahm der ſteuernde Kreiſel ganz allmählich eine 
ſchräge Lage an. Die automatiſche Steuerung begann wieder 
au arbeiten, und Erik Truwor konnte zur drahtloſen Station 
zurücktreten. 

Atma wies ihm ſtumm den Papterftreifen, der inzwiſchen 
viele Meter lang unter dem Schreibrad hervorgequollen 
war ... Aufregende Depeſchen aus Amerika. Der Krieg 
mit England ſo gut wie ſicher. Kühle Auslaſſungen von 
Waſhington. Dann wieder fiedend heiße Telegramme der 
3 Preſſe. R. F. e. 1 ſpielte die Hauptrolle 
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Die amerikaniſchen Wachtflieger ſollten feine Landung 
in Schottland beobachtet haben. Der Ather war voll von 
gefährlichen Nachrichten. ' 


(Portſetzung folat.) 
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Die gläjernen Schlangen. 
Von WolfeHeinrig von der Mülbe, 
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Himalaya, lebten dieſe ſeltſamen Tiere, deren glatte Haut 
und helles Fleiſch gleichſam durchſichtig waren, ſo daß = 
audfshen wie von fahlem Glas oder farbloſem Gallert. 
kleinen Rudeln hatten ſie ihre Neſter in den Riſſen der 
Schlucht. Verlief ſich ein Wild oder verirrte ſich ein Menſch 
in die Ode, dann ringelte es ſich hervor aus allen Spalten 
und Verſtecken. Faſt unſichtbar auf dem kahlen, gelbgrauen 
Geſtein begleiteten die Tiere den einzig gangbaren Pfad. 
Ein Neſt weckte das andere, mehr und mehr geſchmeidige 
Reptile glitten lautlos von fern und auf allen Seiten um 
den Wanderer her, dem kein Entrinnen mehr möglich war. 
Nach und nach kamen ſie näher, immer dichter kreiſten ſie 
ihn ein. überall funkelten die kleinen grünen Augen und 
Boten die ſchwarzen Zungen. Sie krochen zwiſchen den 

löcken hervor auf feinen Weg, ſchlängelten ſich von über 
hängenden Steinen herab, unter ſeinen Schritten um⸗ 
wanden ſeine Füße, ringelten ſich kalt an ihm empor, ver⸗ 
biſſen ſich in ſein Fleiſch und ſogen ſein Blut. Er mochte ſich 
wehren, wie er wollte, immer ſchwerer wurde die entſetzliche 
Laſt, immer mehr ſchlüpfrige Leiber wanden ſich bis zum 
Halſe an ihm hinauf, bis er ſtrauchelte und zuſammenbrach. 
Dann tranken die Schlangen das Leben ihres Opfers bis 
um letzten Tropfen. Ihre Eingeweide fingen an durch das 
farblofe Fleiſch zu ſchimmern und endlich leuchteten die 
ganzen Körper von dem getrunkenen Blut in fatte 
funkelndem Rot. Vor der wilden Gier dieſer Tiere gab es 
keine Rettung. Nur ein kleiner Bergſtamm, der über dem 
Hamidjahtale wohnte, beſaß das Geheimnis, auf einer 
wunderlich geformten Flöte die altüberlieferten Weiſen zu 
ſpielen, deren Zauber die gläſernen Schlangen ban 

un freilich waren fie ganz der Gewalt des Bändi 

und ſeiner Melodie hingegeben, die mit ihnen ſpielte, wie 
der Wind mit dem Schilf. Kein andrer Schlangentanz war 
e 
ütete der kleine amm A 

ee hans als begehrte und reich beſchenkte daufler f 
n en en. i 

Freilich blieb es immer ein gefährliches Gewerbe. 

kurzes Abbrechen der Melodie, ein Verſagen des kunſtvol 
gefügten Inſtrumentes und der Bann war gebrochen. Sin 
los vor Wut ſtürzten ſich die Schlangen auf ihren Herrn u 
im Augenblick war er unter ihnen begraben. Ste ließen 
auf ihrer Beute töten, aber faſt immer kam die Rettung 
ſpät und das Opfer hatte zu viel Blut verloren, um leb 
zu können. 
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über den Gärten des Radſcha lag weiche, tiefe Nacht. 

Schwarz und ſchlank ftanden die Umriſſe der ſchmal 

Palmen gegen den dunkelblauen Sterne el. Un 


waren die Schatten der Spkomoren und Tama⸗ 
Die Ariſablüten, die Lieblingsblumen der 
ch von Aſt zu Aſt ſpannen 
inet, und die warme Lu 
Selten dr von dem 


dringlich 
rindenbäume. 


eller Gold⸗ 
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Dienerinmen feine blaue Schatten gezogen hatten. Ein 
großer Smaragd hielt die Falten ihres weißen, aus Buſſus 
und Seide gewebten Gewandes über der Bruſt zuſammen 
und flange Perlenſchnüre umwanden ihren Hals und die 
ſchlanken Gelenke. 

Am Fuße der Treppe ſtand Stmra, der Schlangen ⸗ 
bändiger, den ihr der Vater vor kurzem geſandt hatte. 
Asri ſah auf ihn herab und ſann, wie oft fie früher dieſe 
nur mit ſchimmerndem Turban und Lendenſchurz bekleide⸗ 
ten hellen Geſtalten geſehen hatte und wie anders die 
Männer der Bergvölker mit ihren hageren, ſehnigen Glie⸗ 
dern und den mageren, unregelmäßigen Geſichtern waren, 
als die Bewohner der Ebene, unter denen fie jet lebte. 
Demütig harrte der junge Gankler und ſpähte mit 
feinen braunen Augen in dem Geſſcht der Fürſtin. Aber 
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gu ihrer Heimat, hoch in den Bergen, nicht weit von 
der grauenvollen Felſenöde des Hamioͤjahtals, war der 
Tanz der gläſernen Schlangen kein ſeltenes Schauſpiel ge⸗ 
weſen und hatte zu jeder Feſtlichkeit gehört. Wie lange 
hatte ſie ihn nun nicht mehr geſehen? Zum letzten mal, als 
er, dem ſie jetzt gehörte, in dem Palaſt ihres Vaters er⸗ 
ſchienen war, um ſie zu holen. Nach dem Feſt voll Licht 
und ſchwelenden Räucherwerks, voll dumpfklirrender Muſik, 
voller Edelſteine und Seide hatte er ſie im langen Zuge der 
geſchmückten Elefanten davongeführt, auf tagelangen Reiſen 
in die Ebene hinab, — der große, ſchweigſame Mann mit 
dem breiten, ſchwarzen Bart und den kleinen, ſtechenden 
Augen, der während ganzer Tage und Nächte in ſeinem 
hohen, kühlen Zimmer mit den Brahmanen alte Hand⸗ 
ſchriften durchforſchen konnte. — 

Endlich winkte die Fürſtin mit den Augen. Simra 
kreuzte die Arme über der Bruſt und neigte ſein Haupt 
auf die Stufen der Treppe. Dann trat er zurück und 
hob die ſeltſam aus Bambus und Elfenbein gewun⸗ 
dene Flöte vom Boden, der er weiche, gurgelnde Töne ent⸗ 
lockte. Aus den im Schatten ſtehenden Körben wurde ein 
ſchlüpfriges Geräuſch und leiſes Ziſchen hörbar. Auf den 
Wink des Gauklers traten zwei Knaben aus dem Gebüſch, 
riſſen die Deckel von den Körben und ſprangen zurück. 
Simra wiegte ſich in den Hüften. Die Melodie ſchwoll 
mit langgezogenen, orgelgleichen Tönen zu geheimnisvoll 
zwingender Macht. Gehorſam und lautlos kamen die 
Schlangen, eine nach der andern hervor. Ihr Herr hatte 
ihnen kurz vorher ein wenig Nahrung gereicht und nun war 
es in jeder wie ein purpurnes Band. Sie glitten über den 
grünen Samt des kurzen, fahlbeſchienenen Graſes, im Spiel 
des Lichtes blitzten die ſchillernden Augen und leuchteten ihre 
Körper wie Kriſtall und Rubinen. Langſam ſtrebten ſie auf 
den Bändiger zu, — der Strom der Töne laſtete auf ihnen, — 
hilflos krochen ſie übereinander hin oder wanden ſich auf 
einer Stelle. 

Simras Bewegungen waren kurz und zuckend geworden, 
als ob er in Feſſeln tanze. Er blies ſchneller. Wie klagendes 
Pfeifen miſchte es ſich hinein, — da reckten ſich ſchmale, 
gierige Köpfe und glitzernd hob es ſich gleich den Wogen 
eines Fluſſes. Immer wilder ſtrömte die Melodie daher und 
18 tollen Wirbeln, als ſpielten viele Inſtrumente auf 
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Wahnſinn ſchien die Tiere zu ergreifen. Der Geifer 
troff von den ziſchenden Zähnen, ſie ſchoſſen durcheinander, 
ringelten ſich pfeilſchnell dahin, rollten ſich zuſammen, 
ſchnellten hoch und glitten in den Strudel zurück. Immer 
wieder zog die Muſik ſie auf den Bändiger zu, — immer 
wieder ſchleuderte dieſelbe Gewalt fie beiſeite. Gellende 
Töne ſchnitten dazwiſchen, gleich ſcharfen Meſſern, fie trafen 
wie Peitſchenhiebe und riſſen einzelne Schlangen in die Höhe, 
daß ſie einen Augenblick voll aufgerichtet mit offenem Rachen 
daſtanden, um dann mit der Bewegung der brechenden Welle 
in das Gewühl unterzutauchen. f 

Mit weit offenen Augen und haſtigem Atem ſah Asrt 
auf Simra und das ſchillernde Spiel um ihn her. So hatte 
ſie den Tanz der gläſernen Schlangen noch nie geſehen. Halb 
aufgerichtet ſaß ſie da, die eine Hand in die Kiſſen geſtützt, 
die andere zerrte an den Perlenſchnüren ihrer Fußgelenke. 
Sie erkannte in Simra einen Metſter feiner Kunſt und 
wußte, daß er in jedem Augenblick mit einem ſchauerlichen 
Tode ſpielte. \ 

Jetzt verſuchte der junge Gaukler, was nur er zu magen 
pflegte, — für eines Atemzuges Länge ſtand er til” und 

ſetzte die Flöte ab. Eine Perlenſchnur riß, über die Stufen 
hüpften ſchimmernde Tropfen. Geſpaltene Zungen wandten 
ch gegen den Bändiger, ſchlanke Körper reckten ſich zu ihm 
hin und ſetzten gleichſam zum Sprunge an, — aber in dem 


Augenblick. als ſie ſich auf ihn ſtürzen wollten, fing er ſie alle 


in ſeiner Melodie wie in einem biegſamen Netz und warf ſie 
2 Noch einmal peitſchte er die Schlangen auf wie zu 


öchfter Wolluſt und noch einmal war das wirre, glänzende 


Gewoge um ihn her, aus dem gleißende Blitze aufſpritzten 
und wie Schaum in der Brandung niederftielen. Br: 
Nach und nach wurde der Rhythmus langſamer. Die 
langgezogenen, weichen Töne übten ihre alte Macht. Halb 
ermüdet, halb bezwungen wanden ſich die Tiere am Boden 
hin, krochen durcheinander und ringelten ſich hilflos auf einer 
Stelle, nicht einmal den Kopf vermochten fie aus dem Gras 
zu erheben. Die beiden Gehilfen Simras ſprangen vor, er⸗ 
griffen eine nach der andern, warfen ſie in die Körbe und 
ſchloſſen ſorgfältig die Deckel. Dann verſchwanden die Kna⸗ 
ben mit der ſchaurigen Laſt im Dunkel des Parkes. Simra 
ſtand ſtill, ſrine Bruſt hob und ſenkte ſich raſch. Er trat vor. 
legte die Flöte auf die Marmortreppe, kreuzte die Arme und 
beugte ſein Haupt auf die Stufen. Dann erhob er ſich wie⸗ 
der, und als er Asri anſah, waren feine Augen groß und 


genoss deu Schianei, der fie auritbielt, wie 
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Exnolich bewegte fie leiſe die Hand. Wie eine Katze 
überfprang Simra die Stufen und ſtand dicht vor ihr. 
Zwiſchen den blutroten Lippen Asris wurden ihre weißen 
Zähne ſichtbar, — ſie hob den Arm, — da kniete er auf dem 
Divan. Asris Kopf ſank zurück und ihre Glieder ſtreckten 
ſich. Hinter ihr ſchlugen die Dieneriunen die Hände vors 
Geſicht und flohen in das Innere des Hauſes. — 

Weich und tief lag das Dunkel über den Gärten 
des Radſcha und über ſeinem Palaſt. Die große, ſchweigende 
Göttin ſpann weiter an dem Schleier der Nacht und noch 
war der Morgenwind zu fern, um ihn zu zerreißen. — — 

Der Vorhang hob ſich, eine große, weiße Geſtalt tauchte 
aus dem Schatten des Zimmers. Der Fuß des Radſcha 
ſtieß klingend gegen eine goldene Trinkſchale, die von den 
Kiſſen geglitten war, und ſchleuderte ſie in den Park hinab. 
Die beiden fuhren hoch und ſtarrten entſetzt in das unbe⸗ 
wegliche Geſicht mit dem breiten ſchwarzen Bart und den 
ſtechenden Augen. Dann kniete Simra an dem Pfeiler 
neben der Treppe, das Geſicht auf den Marmorflieſen und 
Asri kauerte am Ende des Divans, ihr Haupt in den Kiſſen 
verbergend. 

Der Radſcha wandte ſich ins Haus zurück. Keines der 
beiden wagte die Ieifetg Bewegung, bis er wieder erſchien. 
Die Dienerinnen und ein Mann folgten ihm. Die Frauen 
waren zu Asri getreten und blickten fragend den Radſcha 
an. Der hob den Arm und wies über den Garten hinaus. 
Simras Stirn ſchlug gegen den Stein, er wußte, was das 
bedeutete, — da unten floß der breite Strom mit den 
heiligen Tieren. Das Entſetzen ſchüttelte ſeine zitternden 
Glieder. Was erwartete ihn? Schritte näherten ſich, er 
ſchielte zur Seite, — es war der Mann mit dem krummen 
Schwert. Da griff die Todesangſt kalt in ſeine Sinne, er 
verſuchte aufzuſpringen, aber ſeine Füße glitten aus, und 
wie ein Toter ſtürzte er die Treppe hinab. 

Als er erwachte, lag er in einem düſtren Raum, in den 
ſchräg von oben her fahles Licht ſtrömte. War das ein 
Keller des alten, zerfallenen Schloſſes am Ende der Gärten 
oder eine Felſenhöhle, in die man ihn geworfen hatte, damit 
er verhungere? Er ſprang auf, — kein Ausweg. — Die 
Wände unregelmäßige Felſen, der Boden feucht und erdig, 
voll großer Steine. Sein Kopf war dumpf, ſeine Glieder 
ſchlaff, er ſetzte ſich und ſtarrte vor ſich hin. Nach und nach 
fielen ihm alle Ereigniſſe der vergangenen Nacht ein, — 
aber ſeine ſtumpfe Gleichgültigkeit blieb, — er fröſtelte. 

Jäh horchte er auf, wie ein leiſes Ziſchen war es an 
fein Ohr gedrungen. Wieder! Entſetzt ſprang er hoch 
— was war das? Wieder und von allen Seiten! Das 
Grauſen packte ihn, jetzt erkannte er es — das war 
das Ziſchen der gläſernen Schlangen! Er ſah empor, — 
da kroch es herab, an allen Wänden, grau und glitzernd. 
Einige waren ſchon auf dem Erdboden, andere ließen ſich 
klatſchend von halber Höhe herunter fallen. Sie kamen — 
fie kamen — —! u 

Simras Geſicht war erdͤfahl geworden, die Augen 
quollen ihm aus dem Kopf. Verzweifelt blickte er ſich um, 
— überall war der Tod, nirgends eine Rettung. Miß⸗ 
trauiſch umkreiſten ihn die Tiere, dann fingen fie an, fi 
ihm zu nähern. Einen Augenblick noch ſtand Simra un 
ſtierte auf das geſchmeidige Züngeln und die funkelnden 
Augen. Plötzlich griff er mit den Händen in die Luft und 
ſtürzte ſchreiend mit der Stirn auf den ſteinigen Boden. — 

Als einige Stunden ſpäter die Diener des Nadia er⸗ 
ſchienen, um nachzuſehen, ob die Schlangen ihr Werk voll⸗ 
endet hätten, lag in dem grauen Licht ein un beweglicher 
Haufen aufgetriebenen, rötlichen Gewürms. 
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* Der ſchlagfertige Kanzler. Der öſterreichiſche Kanzler 
Seipel erzählte letzthin in einer ſeiner Wahlreden einen 
Vorfall aus der Zeit, da die Krone immer tiefer ſtürzte und 
das beſtändige Steigen der Preiſe die Bevölkerung zur Ver⸗ 
zweiflung brachte. Er empfing damals eine Abordnung von 
Frauen im Parlamentshaus. Eine der Frauen ſchrie ihm 
wütend zu: „Wenn Sie heute morgen auf dem Markt ge⸗ 
weſen wären, hätten wir Sie aufgehängt!“ Worauf der 
Kanzler, ſie aus ſeinen großen runden Brillengläſern 
freundlich und ruhig anblickend, erwiderte: „Aber meine 
dei Frau, dadurch wäre das Brot auch nicht billiger ge⸗ 
worden. 
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